Dienftag, den 14. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ansnabme der Sonn und Feſttage. 

Abonnementspreis hier in der Expedition 


ort Nr. 5. 
wie ee Ale Aale Poſtanſtalten 


Des Buß⸗ und Bettages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer d. Bl. 


erſt Donnerſtag, den 16. d. Mts. 
c 
Telegraphiſche Depefchen. 
Ratzeburg, Montag 13. Mai. 
Landtag nahm in feiner heutigen Sitzung die 
ſſung des norddeutſchen Bundes an. 
5 Darmſtadt, Montag 13. Mai. 
Die Kammer der Abgeordneten hielt heute eine ge⸗ 
beime Sitzung, um über die Apanage für den Prinzen 
Wilhelm von Heſſen zu beſchließen. Nach lebhafter 
ebatte wurden ſtatt der von der Regierung geſtellten 
orderung von 18,000 Fl. jährlich nur 12,000 Fl. 
mit 24 gegen 19 Stimmen bewilligt. 
® London, Montag 13. Mai. 
alpole bleibt Mitglied des Kabinets, aber ohne 
ortefeuille. — Heute werden weitere Mittheilungen 
don Lord Stanley über die Konferenzſitzungen erwar⸗ 
et. — Die preußiſche Dampfkorvette „Gazelle“ hat 
alta verlaſſen, um heimwärts zu gehen. 
De Petersburg, Montag 13. Mai. 
6 r griechiſche König traf geſtern hier ein. — Der 
dar verläßt heute Moskau, um hierher zurückzukehren. 
Pr ach einem Telegramm aus Konſtantinopel iſt der 
ische Botſchafter Lyons nach Paris verſetzt. 


Der 
Berfa 


Conferenz zu London. 
In Bar 9 Hana. en 8 vorge 
i rde das von Engla J 
gang, Preiofe Lalnelwelfe angeuommen. In den 
Deftige deſſelben daß die Souveraine von 
efterreic, PR a BE Frankreich und 
Ir unter Mitwirkung der Spuveraine von Belgien, 
iederlande und des Großderzogtbums Luxemburg, 
do em Wunſche beſeelt, den Verwickelungen zuvoczu⸗ 
mmen, die durch die Luxemburger Frage entſtanden 
Fund welche den allgemeinen Frieden bedrohen, ſich 
Meinigt hätten, um über die beften Mittel zur Beilegung 
d Streites zu beratben. Da der König von Italien 
ih Wunſch ausgedrückt hat, ſich dieſen Souverainen in 
bean Friedenzwerke anzuschließen, io baben ſich dieſe 
— It, feinem Verlangen zu entſprechen. Nach Annahme 
— Singangsformel erklärt der Repräſentant des Könige 
das iederlande, daß fein Souverain feine Rechte auf 
q nStoöherzogthum aufrecht erbält und die Rechte der 
n, des Hauſes Naſſau reſervirt. Der nämliche 
Bund mächtige führt aus, daß die Auflöſung des deutſchen 
ola 6 die Bande zerriſſen hat, welche zwiſchen dem 
ke ndiihen Limburg und Deutichland beitanden, daß 
wa eußiſche Regierung die Wirklichkeit dieſes Bruches 
{ ar anerkannt hat, daß jedoch eine feierliche Erklärung 
don egenwart der Großmächte dieſen Stand der Dinge 
daß Rechts wegen beſtätigen würde. Er verlangt alſo, 
in — das Prototoll aufgenommen werde, daß Limburg 
dene ukunft eine holländiſche Provinz ift. Die verſchie⸗ 
Kar bereitg bekannten Punkte des durch England der 
unte erenz unterbreiteten Programms werden angenommen 
Neu Vorbehalt der folgenden Bemerkungen: Was die 
ſo „ Alifation des Großherzogtbums Luxemburg betrifft, 
den td dieſelbe anerkannt und England willigt gemäß 
zunſche Preußens ein, daß dieſe Neutralität fanc- 
werde durch die gemeinſame Garantie der Mächte. 
Dren Äumung der Feſtung wird zugeſtanden durch 
wia den, aber der für den Abzug der Garnifon vorge» 
Kuna ne Zeitraum giebt Anlaß zu verſchiedenen Bemer⸗ 
Ofen Dieſer Punkt wird bis zur nächſten Sitzung 
don „Mlafien. Seinerſeits verpflichtet ſich der König 
* olland, die Befeſtigungen zu ſchleifen; man kommt 
fo überein, daß dieſe Schleifung ausgeführt werden 
fetter. der Schonung, welche die Lage der Stadt er⸗ 
181 benſo ſoll es gehalten werden mit der Truppen- 
die Tru der Feftung. Die Conferenz verzichtet darauf, 
dem uppenzahl feſtzuſtellen, und beschränkt ſich darauf, 
onſg Großherzog zu empfehlen, nicht über die 
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Zahl, welche durch die Zwecke der Polizei und die Er⸗ 
baltung der öffentlichen Ordnung geboten wird, hinaus- 
zugehen. Die Bevollmächtigten haben ſodann die ver⸗ 
ſchiedenen Artikel des Protokolls paraphirt mit Ausnahme 
des Vorbehalte, betreffend die Friſt für die Räumung 
der Beftung. Man kam ſchließlich überein, daß das 
Protokoll in der nächſten Sitzung, welche auf Sonnabend 
feſtgeſetzt wurde, definitiv unterzeichnet werden ſolle. 

Ueber die Verzögerung des Abſchluſſes der Con⸗ 
ferenzberathungen bis zum Sonnabend, während doch 
die principiellen Punkte ſchon in der Donnerſtags⸗ 
ſitzung erledigt waren, erfahren wir einige Details. 
Wie ſchon berichtet, kam der Aufſchub daher, daß 
der preußiſche Bevollmächtigte erſt Juſtructionen ein⸗ 
holen mußte hinſichtlich des Zeitpunkts der Räumung 
und der Bedingungen der Schleifung, worüber man 
ſich nicht gleich vereinigen konnte. Preußen ſoll zwei 
Monate gefordert haben, wobei es das Gros der 
Garniſon ſofort aus der Feſtung herausziehen wollte; 
der zurückbleibende Theil ſollte nur dazu dienen, die 
in dem Vertrage näher zu bezeichnenden Schleifungs⸗ 
arbeiten auszuführen. Der ruſſiſche Bevollmächtigte 
ſoll drei Wochen für eine genügende Friſt erachtet 
haben. England hatte, um zu vermitteln, eine Friſt 
von vier Wochen beantragt und Frankreich ſich dieſem 
Vorſchlage angeſchloſſen. 

Die Londoner Conferenz hat ſich, wiewohl ihre 
eigentliche Aufgabe durch die am Sonnabend Abend 
erfolgte Unterzeichnung des Vertrages wegen der 
Luxemburger Frage gelöſt war, noch nicht aufgelöst. 
Lord Stanley hat den Bevollmächtigten einen Vor⸗ 
ſchlag, zur Herbeiführung einer allgemeinen Entwaff⸗ 
nung vorgelegt. Die Bevollmächtigten befanden ſich 
natürlich über dieſen Punkt ohne Inſtruction und 
konnten daher nur ihre perſönlichen Anſichten darüber 
austauſchen, indeſſen haben ſie die Discuſſion des 
Vorſchlags nicht abgelehnt und ſich verpflichtet, darüber 
an ibre Regierungen zu berichten. 


Politiſche Rundſchau. 


Wie bereitwillig wir der in der Differenz mit 
Frankreich gefundenen Einigungsbaſis auch zugeftimmt 
haben, wie ſehr wir es billigen, daß die preußiſche 
Politik die Erhaltung des Friedens, ſoweit dieſelbe 
ohne Kränkung der Ehre unſeres Landes möglich, ſich 
mit gewiſſenhaftem Eifer zur Aufgabe gemacht hat 
— ein Gefühl von Bitterkeit und tiefem Grolle gegen 
Frankreich wird doch jeden Deutſchen bei dem Gedanken 
an die Räumung der Feſtung Luxemburg beſchleichen, 
denn Thatſache bleibt es ja, daß uns durch die fran⸗ 
zoͤſiſche Anmaßung ein Opfer auferlegt worden iſt, 
das wir nur deshalb zu bringen bereit ſind, weil 
ſein Gegenſtand nicht bedeutend genug iſt, um ihn 
zum Ausgangspunkte eines furchtbaren, ungeheure Ver⸗ 
luſte an Menſchenleben, tiefe Beſchädigung des wirth⸗ 
ſchaftlichen Wohlſtandes auf lange Zeit mit ſich füh⸗ 
renden Krieges werden zu laſſen. Wenn Frankreich 
auf eine gewiſſe Rüchſichtnahme Preußens Anſpruch 
hatte, weil es in unſeren Kriegen mit Dänemark und 
Oeſterreich nicht auf die Seite unſerer Feinde getreten 
ft, fo iſt dieſe Rechnung jedenfalls heute mehr wie 
je ausgeglichen; und ſollte in der orientaliſchen Frage 
ein Stadium eintreten, in welchem Preußen über 
fefte Parteinahme ſich zu entſcheiden hätte, fo wird 
gewiß neben der Prüfung der Chancen und Vortheile 
auch die Erinnerung an den Abzug aus Luxemburg 
ein Wort mitreden. 

Die franzöſiſchen Rüſtungen, wenn dieſelben auch 
noch weiter ergänzt werden, haben für uns für's 
Erſte nichts Beunruhigendes. Es iſt wiederholt, und 
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oncen⸗ can. 
„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 
zwar auf Grund von Feſtſtellungen eminent ſach⸗ 
kundiger Männer, bemerkt worden, daß in Frankreich 
das Militärweſen ſich neuerlich in ſehr zerrüttetem 
Zuſtande befand. Abgeſehen von allen kriegeriſchen 
Eventualitäten, mußte der Kaiſer ſchon in Hinſicht 
auf die Schlappen, welche ſeine Politik erlitten hat, 
namentlich auf die ſchwere Niederlage in Mexico, es 
für unbedingt geboten erkennen, das tief beſchädigte 
Anſehen Frankreichs durch Kräftigung ſeiner Militär⸗ 
Macht zu fügen. Dieſes Motiv gewinnt außer⸗ 
ordentlich an Bedeutung, wenn Napoleon III. ſich 
ernſtlich mit dem Gedanken trägt, feinen Plan eines 
europäiſchen Congreſſes neuerdings in's Leben zu 
rufen. Frankreich kann in einen Congreß nicht ein- 
treten, wenn es gleichzeitig moraliſch erniedrigt und 
materiell kraftlos iſt. Es wäre Geſpenſterſeherei, 
aus den Rüſtungen in Frankreich auf geheime An⸗ 
griffsplane zu ſchließen, für welche der Vorwand 
plötzlich vom Zaune gebrochen werden könnte. Ueber⸗ 
rumpelungen aus dem Stegreife find heutzutage nicht 
zu beſorgen. Der Gewinn, welchen der frevelhafte 
Angreifer vielleicht im erſten Augenblick hätte, würde 
ihm bald von der angegriffenen, auf das Tieſfſte 
empörten Nation wieder entriſſen werden, und hinter 
dieſer würde in ſolchem Falle ganz Europa ſtehen. 

Nachdem der Frieden nunmehr durch das Ergebniß 
der Conferenz geſichert iſt, tritt allerdings der Gedan⸗ 
ken einer allſeitigen Entwaffnung in den Vordergrund, 
weil nur durch eine ſolche das Mißtrauen ſchwinden 
könnte, welches nothwendigerweiſe ſo lange vorhanden 
fein müſſe, wie die beiden mächtigſten Militärfiaaten 
Europa's in voller Rüſtung, alſo auf jeder Seite 
ungefähr mit einer Million Soldaten, ſich einander 
gegenüberſtänden. Es iſt bereits früher mitgetheilt 
worden, daß England dazu die Anregung auf der 
Conferenz geben wollte. Daß eine ſolche allgemeine 
Entwaffnung ſowohl im Intereſſe als im Wunſche 
ſämmtlicher europäiſchen Nationen liege, dafür haben 
wir zahlreiche Beweiſe in den Auslaſſungen der Preſſe, 
ſowie der Kammerverhandlungen der verſchiedenen 
Länder. Man ſcheint indeß nicht allzuviel Hoffnung 
auf die Realiſirung dieſes ſchönen Gedankens zu 
haben, indem man Frankreich nicht zutraut, daß es 
ſo ohne Weiteres der europäiſchen Hegemonie zu ent⸗ 
ſagen gewillt ſei, welche, wie es füblt, ſeit Preußens 
Erfolgen im vergangenen Jahre ihre Endſchaft er⸗ 
reicht hat. Manche glauben, daß es auch Preußen 
nicht darum zu thun ſei, und daß überhaupt das 
Londoner Compromiß wohl nicht zu Stande gekommen 
fein würde, wenn die Hauptbetheiligten nicht ge⸗ 
wichtige Gründe gehabt hätten, den auszufechtenden 
Streit auf eine ſpätere Zeit zu verſchieben; es wird 
eben bemerkt, Frankreich ſei gar nicht vorbereitet und 
ohne Alliirte, Preußen reſp. Deutſchland aber im 
Süden zu ſehr im Rückſtande geweſen. — 

Der ohnehin fo bedeutende Koſtenpunkt der ſtehenden 
Heere droht übrigens in nächſter Folge durch die Fort⸗ 
ſchritte der Waffenfabrikation noch ganz außerordentlich 
geſteigert zu werden. Der vorjährige Krieg und die 
durch denſelben auf die Vorzüge der Hinterladungs⸗ 
Gewehre gelenkte Aufmerkſamkeit hat dafür die über⸗ 
raſchendſten Beweiſe geliefert. Der in London zu⸗ 
ſammengetretenen Militair-Commiſſion, welche ſich 
über Annahme eines Hinterladungs⸗Syſtems für die 
Bewaffnung der engliſchen Armee entſcheiden ſoll, ſind 
nicht weniger als 50 Gewehrmodelle dieſer Art zur 
Auswahl vorgelegt worden, die beinahe alle der 
kurzen Periode ſeit dem Prager Frieden ihre Ent⸗ 
ſtehung verdanken. Die Amerikaner namentlich haben 


hierin wahrhaft Unglaubliches geleiftet, und es wird 
von Autoritäten auf dieſem Gebiet anerkannt, daß 
mehrere dieſer neuen Produktionen das preußiſche 
Zündnadelgewehr in jeder Beziehung übertreffen. Die 
wirkſamſte Concurrenz wird jedoch dem einfachen 
Hinterladungsgewehre bereits durch die Repetir⸗ und 
Revolvergewehre bereitet, von denen von Fachmännern 
wenigſtens behauptet wird, daß ſie binnen Kurzem 
ebenfalls zu einem durchaus brauchbaren Kriegsgewehre 
fortgeſchritten ſein werden. Kein Staat wird aber 
für die Zukunft in Hinſicht der Bewaffnung ſeiner 
Kriegsmacht hinter den andern Staaten zurückſtehen 
dürfen, denn der Kriegserfolg iſt in den letzten Kriegen 
zu weſentlich von der beſſern Bewaffnung abhängig 
geweſen, als daß dieſe nicht fortgeſetzt ein Haupt⸗ 
punkt der Aufmerkſamkeit für alle Regierungen bleiben 
ſollte. Daſſelbe gilt natürlich zugleich für das Ge⸗ 
ſchützweſen und die Marine, und die Koſten für dieſe 
unausgeſetzten Verbeſſerungen und Veränderungen 
bleiben noch gar nicht abzuſehen. 

Der Redaction der „Schleſ. Ztg.“ iſt ein curiofes 
„auf die verläßlichſten Angaben gegründetes“ Schreiben 
über die Art und Weiſe zugegangen, welche den 
raſchen Erfolg der Londoner Conferenz herbeigeführt 
haben ſoll. Am Mittwoch hätte ſich, nach demſelben, 
in ſpäter Abendſtunde der franzöſiſche Bevollmächtigte, 
Herr Benedetti, beim Grafen Bismarck melden laſſen 
und in hochfahrenden Phraſen ſich über die Situation 
ergangen, worauf Graf Bismarck, nachdem er ihn 
lange ruhig angehört, erwidert habe, daß, wenn die 
Conferenz nicht für die Erhaltung des Friedens aus⸗ 
fallen ſollte, Preußen an Frankreich ſofort ein 
Ultimatum richten würde, und falls dann nicht ge⸗ 
nügende Zuſicherungen in Betreff der Abrüſtung ge⸗ 
geben werden follten, durch eine Cabinets⸗Ordre als⸗ 
bald 900,000 Mann in's Feld gerufen werden würden. 
Darauf habe Herr Benedetti einen andern Ton ange⸗ 
ſchlagen, und nachdem er ſich vom Grafen Bismarck 
nach Mitternacht verabſchiedet, den Telegraph die 
ganze Nacht nach Paris und nach London arbeiten 
laſſen; die Folge davon ſei der Ausfall der Conferenz 
geweſen. — Man muß geſtehen, daß der Schreiber 
des Briefes eigenthümliche Anſchauungen über den 
Gang diplomatiſcher Verhandlungen hat; das Wahre 
an der Sache iſt, nach Mittheilungen, die uns aus 
guter Quelle zugehen, daß Graf Bismarck den Herrn 
Benedetti bedeutet hat, von der Conferenz zurücktreten 
zu müſſen, wenn dieſelbe nicht ſehr bald zu einem 
befriedigenden Reſultate führen ſollte. 

Hinſichtlich der Schleifung wird von verſchiedenen 
Seiten übereinſtimmend gemeldet, daß dieſelbe nach 
Beſchluß der Conferenz nur eine theilweiſe, ſich auf 
die Außenwerke und die Eröffnung einer Anzahl 
Breſchen in den Wällen beſchränkende ſein ſolle, weil 
die vollſtändige Schleifung der meiſt in den Felſen 
gehauenen Befeſtigungswerke einen Aufwand von etwa 
30 Millionen Franes erfordern würde, den man 
keiner der betheiligten Mächte zumuthen wollte. 

Für die Räumung der Feſtung Luxemburg ſcheint 
kein Termin feftgeftellt: fle wird ſtatifinden nach Er⸗ 
ledigung der techniſchen Schwierigkeiten, die mit der 
Fortſchaffung des Kriegs- Materials verbunden find. 
Wegen der Koſten der Schleifung wird mit der 
Luxemburgiſchen Regierung ein Arrangement zu treffen 
ſein. Dieſe letztere iſt in dem Lande nicht populär, 
und wird nach dem Abzug der Preußen, ihrer Kammer 
gegenüber, wegen der neuen Laſten einen harten Stand 
haben. Die Berechnung der Aus gaben deutſcher 
Regierungen für den Feſtungsbau wird durch die 
Liquidations⸗Kommiſſton in Frankfurt ſtattfinden. 

Die „New⸗Yorker Staatszeitung“ knüpft an die 
Luxemburger Frage Betrachtungen, welche weit über 
die Grenzen derſelben hinausgehen und Preußen ein 
großes Prognoſtikon ſtellen. Sie ſagt: Preußen iſt 
ein großes, breites Land geworden, welches die be⸗ 
deutendere Hälfte von Deutſchland umfaßt; durch 
Darmſtadt und Baden, die den engſten Vertrag mit 
ihm eingegangen ſind, beherrſcht es die Rheingrenze 
militäriſch, die volkswirthſchafilichen Intereſſen machen 
ihm Württemberg und Baiern unterthan. 
ihm, um in allen Beziehungen einen ſtarken germa- 
niſchen Staat in Mitteleuropa zu bilden, nichts als 
die bequeme Gelegenheit, mittelſt des Meeres ſeine 
Hilfsquellen auch nach allen Theilen der Welt zu 
verwerthen. Die immenſe Induſtrie, welche in Preu⸗ 
ßen getrieben wird, bedarf des eigenen Handels. 
Die Oſtſee iR nicht ſeht geeignet für maritime 
Zwecke. Die Nordſee hat nur zwei Häfen von Bes 
deutung: Bremen und Hamburg, beide ſind allen 
Anſprüchen eines größeren Betriebes nicht gewachſen. 
Was iſt alſo natürlicher, als daß Preußen ſein Auge 
auf Holland werfen muß? Holland, ſelbſt der nord» 
weſtliche Theil von Belgien, iſt ein Land von alt⸗ 
germaniſchem Stamme, ein vorzugsweiſe auf die See 
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angewieſenes Land, das Beſitzungen auf allen Punkten 
des Erdballs hat: es würde dem neuen germaniſchen 
Staate einen herrlichen Abſchluß geben. Auf der 
anderen Seite, im Oſten, beginnt ein neues Element, 
das Slaviſche, deſſen natürliche Grenzen und Bedürf⸗ 
niſſe nicht mit denen der germaniſchen Stämme zu⸗ 
ſammenfallen, das aber ebenfalls der Ausdehnung 
nach Süden bedarf, um ſich gedeihlich entfalten zu 
können. Beide Nationalitäten neben einander würden 
gute Nachbarn abgeben. Warum ſollten zwei Cabinette, 
welche dies erkennen, nicht Hand in Hand gehen? 
Aller Anſchein iſt dafür vorhanden, daß Rußland 
und Preußen im Einverſtändniß handeln, um ſich 
den europäiſchen Continent zu ſichern und die zer⸗ 
ſplitterten romaniſchen Staaten auf die weſtlichen 
Uferländer zu beſchränken. 

In Baden dürfte die allgemeine Wehrpflicht nach 
preußiſchem Muſter ſchon bald, und zwar im Wege 
eines proviſoriſchen Geſetzes, eingeführt werden. Die 
Arbeiten für die Conſeription werden beſchleunigt, ſo 
daß die Altersklaſſe, welche in dieſem Jahre das 
20. Lebensjahr zurücklegt, ſchon am 1. Oktober ein- 
berufen werden kann; namentlich wird auf den Eintritt 
einjährig Freiwilliger Rückſicht genommen. 

In Oeſterreich nähert ſich Herr v. Beuſt jetzt 
der Probe, welcher ſein großes und gewagtes Rechen⸗ 
exempel, die dualiſtiſche Conſtruktion Oeſterreichs, unter⸗ 
worfen werden wird. Ueberall entmuthigte, erſtarrte, 
zum Theil geknickte Nationalitäten, und nur die eine 
obenauf, muthig und übermüthig — die magyariſche. 
Wird dieſer Dualismus, bei welchem Ungarn ſich die 
erſte, gebietende Stelle anmaßt, zur Stärkung des 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaates oder zu feiner Schwächung 
führen? — das iſt die große Frage der Zukunft für 
dieſes Reich. 

Die Erſparniſſe, welche der italieniſche Finanz⸗ 
miniſter zur Verminderung des wirklich fürchterlichen 
Deficits von 580 Millionen eintreten laſſen will, 
werden hauptſächlich das Militärbudget treffen, das 
um 50 Millionen gekürzt werden ſoll. Behufs deſſen 
wird eine Rebucirung des Heeres um 120,000 Mann 
beabſichtigt, ſo daß die Armee künftig 550,000 Mann 
zählt; auch die Dienſtzeit ſoll von 1011 Jahren 
auf 5—6 herabgeſetzt werden. Nachdem das bes 
treffende Geſetz von den Kammern angenommen, wird 
es mit dem 1. Januar 1868 in Kraft treten. 

Mit dem wachſenden Vertrauen auf die Erhaltung 
des Friedens im Abendlande taucht die orientaliſche 
Frage wieder mehr aus der momentanen Vergeſſen⸗ 
heit empor, und man prophezeit nicht bloß neue Auf: 
ſtände in der Türkei, ſondern auch einen Krieg der 
Pforte mit Perſien, das jedoch mehr kühn und ſtreit⸗ 
luſtig, als ſtreitbar und ſtark iſt. Die Pforte könnte 
dieſer Schwierigkeiten leicht Herr werden, wenn der 
Großherr einen eigenen, feſten Willen zu faſſen der 
Mann wäre. Mit ihren tſcherkeſſiſchen Einwanderern, 
die allerdings auch unverantwortlich behandelt oder 
vielmehr vernachläſſigt worden ſind, hat die Pforte 
wenig Glück. Wie aus Belgrad telegraphirt wird, 
befinden ſich im Augenblick 400 tſcherkeſſiſche Fa⸗ 
milien an der ſerbiſchen Grenze, um die Erlaubniß 
der Regierung abzuwarten, durch Serbien nach Ruß⸗ 
land zurückzukehren. Sie ziehen die Herrſchaft der Un⸗ 
gläubigen der Reichsgemeinſchaft mit ihren Glaubens⸗ 
brüdern vor. 

Die Königin von Spanien hat ein Amneſtiedeeret 
zu Gunſten der bei den Januar- und Juli⸗Ereigniſſen 
betheiligten Soldaten, mit Ausnahme der Offiziere, 
unterzeichnet, eine Maßregel, die durch ihre Halbheit 
in das Gegentheil der beabſichtigten Milde umſchlägt. 
Auch einen neuen Armeereorganiſationsentwurf, wo⸗ 
nach 40,000 Mann ausgehoben werden ſollen, hat 
Spaniens Ifabella ihren Kammern vorgelegt. 

Aus Mexico hört man, daß Juarez allen repu⸗ 
blikaniſchen Behörden den Befehl ertheilt hat, dem 
Kaiſer Max eine Escorte zu ſtellen, ihn rückſichtsvoll 
zu behandeln und ihn nöthigenfalls behufs Ein⸗ 
ſchiffung nach Europa bis an den Golf zu geleiten. 

Die Schreckensgeſchichte von den 12⁰ Officieren 
der Garniſon von Puebla, welche, wie früher mit⸗ 
getheilt worden, Diaz habe hinrichten laſſen, redueirt 
ſich, nach neueren Nachrichten, auf die Execution von 
zwölf imperialiſtiſchen Offizieren, worunter ſechs 
Generale, die ſämmtlich überwieſen waren, daß fie 
bei verſchiedenen Anläſſen juariſtiſche Kriegsgefangene 
ſtandrechllich haben hinrichten laſſen. 


— Zum Empfange Se. Maj. des Kaiſers von 
Rußland werden in Berlin bereits Vorbereitungen 
getroffen. 

— Der Entſchluß der Regierung, die Bundesver⸗ 
faſſung dem Herrenhauſe erſt nach der zweiten Leſung 
im Abgeordnetenhauſe vorzulegen, ſoll hauptſächlich 
auf Anrathen des Hrn. v. Forckenbeck gefaßt fein. 


2 


— Die Einleitungen zur Verproviantirung ei 
Feſtungen Luxemburg, Weſel, Saarlouis, 
Coblenz und Köln find eingeſtellt worden. 3 

— Die Nachricht, daß in den Elbherzogthüme 
die Einführung der preußiſchen Stempelſteuer 2 
Lotterie bevorſtehe, wird offizids für unbegründet erkl 8 

— Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß vr 
19 hannoverſchen Reichstags⸗Abgeordneten nach Berlin 
berufen werden würden, um an den Berathungen |" 
Staats miniſterium über die Organifation des ehem 
ligen Königreichs Hannover theilzunehmen. Dieſe 
Gerücht entbehrt der Genauigkeit. Es iſt allerringe 
wie von officiöſer Seite verſichert wird, die Abſich 
der Regierung, Vertrauens männer aus dieſem neut 
Landestheile über deſſen Organiſation zu hören, de 
werden dieſe Herren nicht nach Berlin berufen werden, 
ſondern die bezüglichen Conferenzen werden in Hannove 
ſtattfinden, auch iſt darüber durchaus nichts entſchied 
worden, daß gerade jene 19 Reichstagsabgeordnelk“ 
dieſe Vertrauensconferenz bilden werden. 

— Aus Remich (im Luxemburgiſchen, vom pre 
ßiſchen Boden nur durch die Moſel getrennt, übe, 
die eine feſte Brücke führt) vom 6. Mai berichtet mal“ 
Heute gegen 6 Uhr kehrten mehrere junge Leute, at 
Preußen vom Jahrmarkte kommend, nach ihrer Heimalh 
zurück. Auf der Moſelbrücke angekommen, beläſtigte“ 
fie andere Fußgänger mit Steinwürfen. Auf di 
Aufforderung der Gensd'armerie, dieſem ungezogen 
Treiben ein Ende zu machen, wurden dieſe ebenfa 
mit Steinen empfangen. Dem Beiſpiele der Preuß 
folgten nun ebenfalls mehrere Einwohner aus Remi 
und jagten unter Steinwürfen ihre Nachbarn vol 
jenſeit der Moſel über die Brücke zurück. Die zul 
der Theilnehmer wuchs auf beiden Seiten von Mimi 
zu Minute; zwiſchen beiden Parteien wurde der Ram 
immer hitziger. Alle Aufforderungen des Bürgermeiſtel 
an die Betheiligten, ſich zurückzuziehen, blieben fruchllos, 
Der Stations⸗Kommandant forderte nochmals vi 
Kämpfenden auf, ihren Weg ruhig fortzuſetze, 
widrigenfalls er und feine Mannſchaft Gebrauch v 
den Schußwaffen machen würde. Dieſe Ermahnul! 
fruchtete. Auf beiden Seiten wurden mehrere Pe, 
ſonen ſchwer verletzt. Drei Mann der Gensd'armerſe 
wurden ebenfalls mehr oder weniger ſchwer verwunde 

— Die Krönung in Ungarn iſt vorläufig, wenn 
nicht beſondere Hinderniſſe eintreten, auf den 2. Jun 
anberaumt, doch werden die Hofceremonien ſchon viel 
Tage vorher beginnen. 

— Das Schweizer Militärdepartement hat mil 
verſchiedenen Fabriken und Waffenſchmieden Verträge 
über die Umänderung von 44,000 Gewehren kleinen 
und großen Kalibers in Hinterlader abgeſchloſſen. 

— Der Unterrichtsminiſter Italiens finnt übe 
radicale Reformen. Er geht mit der Aufhebung dei 
Univerſitäten bis auf ſieben um. 

— Ein in Italien eingefangener namhafter Briganlı 
Bosco, hat feinen Richtern erklärt, er könne Beweiſ⸗ 
beibringen, daß er Alles, was er gethan, im Dient 
der päpſtlichen Regierung mit Päſſen und Orbis 
des Waffenminiſters gethan habe. 

— Die däniſche Regierung hat dieſer Tage vol 
dem Volksthinge die Ermächtigung erhalten, innerhalb 
der nächſten zwei Jahre die ſchon längſt projeclith 
Schleifung der bei dem heutigen Stande der For 
ficationswiſſenſchaft völlig werthlos gewordenen Be“ 
W Kopenhagens in Angriff nehmen J 

rfeu. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 14. Mai. 

— Von den liberalen Abgeordneten der Provil 
Preußen haben für die Verfaſſung des norddeutſch⸗“ 
Bundes geſtimmt die Abgg. v. Forckenbeck, Rö pl 
v. Hennig, Leſſe, Weeſe, Thomſen, Dr. Humm 
Dr. John (Labiau), Gerlich, Dr. Techow. 

— Der bisherige Kreisrichter Roſen ow 1 
Strasburg in Weſtpr. iſt zum Rechtsanwalt bei d 
Kreisgerichte zu Marienburg und zugleich zum No 
im Departement des Appellationsgerichts zu Marie 
werder, mit Anweifung feines Wohnſitzes in Stuhl 
ernannt worden. 

— Nach einer Verfügung der Regierung dür 
auf den Bahnhöfen keine hohen Perrons mehr ange, 
legt werden, und die vorhandenen müſſen mach u. 
nach beſeitigt werden. Grund dieſer Verfügung! 
die Gefahr des möglichen und häufig vorkommende, 
Hinabgleitens von Perſonen zwiſchen Perron 
Räder des Waggons. en 

— [Handwerker Verein.] In der genriäi, 
Sitzung hielt Hr. A. Klein einen Vortrag über lub 
Handelskriſen der letzten Jahre“ und wird im Anſch er 
daran in der nächſten Sitzung ſich über die Urſachen orte 
letzten Arbeitseinſtellungen verbreiten. Redner 19 
im Allgemeinen die Urſachen an, aus denen Han del⸗ 
Kriſen entstehen, erwähnte der vorkommenden Schwin 
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Geschäfte und zeigte durch Beiſpiele aus unſerer Provinz. 
u nicht allein der Handel und die Induftrie Kriſen 
be motfen find, ſondern auch die Landwirtpſchaft davon 
N. offen werden kann, wenn kriegeriſche Verbältnifſe, 
Oideinten. Ueberſchwemmungen oder Seuchen eintreten. 
— Landwirtde unferes Regierungsbezirks hätten z. B. 
went Leidenejahre 1824 bie 1826 durchmachen mäffen, 
— in Folge ſchlechter Ernten, niedriger Getreidepreiſe 
rab, Haͤnzlicher Kreditlofigkeit der Woblſtand tief unter. 
aben wurde und viele Beſitzer ſich genöthigt ſahen, ihr 
zu waudum mit dem Verluſte ihres ganzen Vermögens 
Jure aden. So ſei das Vorwerk Matern, welches im 
bre 1807 für 17,625 Thlr. verkauft war, im 3. 1826 
2 Subhaftation geſtellt und für 120 Thir. zugeſchlagen, 
20 das Gut Kobilla, welches im Jahre 1815 für 
u Thlr. verkauft worden, habe im Jahre 1825 in 
0 ! Subpaftation den Kaufpreis von 5200 Thlrn. ge 
wicht. — Die Schwindel und Wechſelgeſchäfte im kauf. 
tunniſchen Verkehr führten zu einer lebhaften Dis- 
— on, in welcher das Wechſelrecht beſprochen und 
— einem Mitgliede hierbei der Wunſch geäußert 
urde, die ſtaatliche Aufſicht möge ſich auch darauf 
8 teden, daß kein Kaufmann, über ſein Garantie- 
Hlensözen binaus, Wechſel - Verbindlichkeiten eingebe. 
Fre, au wurde bemerkt, daß es weder möglich noch der 
eien Volksentwickelung wegen wünſchenswerth ſei, ſolche 
cn ele zu üben. Die Mittel und Wege der Kaufleute, 
iv Kredit zu verſchaffen, ſeien mitunter ſehr verſteckt; 
mg Qäßten Viele derſelben ſich ſelbſt weit über ihr Ver⸗ 
„gen hinaus zur Einkommenſteuer ein und bezahlten 
u 8 Doppelte der ſonſt von ihnen verlangten Steuern, 
Re ſich das Anſeben zu geben, als hätten fie über große 
en Gihümer zu verfügen, lediglich um ihren Kredit zu 
döden. Daß aber auch ein Unterſchled in den Falliſſe. 
5 nis zu machen ſei, und ſolche oft durch den Einfluß 
bien Naturereigniſſen herbeigeführt würden, hätten wir 
Wer im Holzhandel vor Augen, wo der Kaufmann gegen 
präcdtel ſeine Ankäufe in Polen mache, die oft weit früher 
v iſentirt würden als die Waare in jeinen Händen ſei, weil 
Di; wegen zu niedrigen Waſſerſtandes oft nicht geflößt 
ahr n konne, dann einfriere und nicht ſelten im Früb- 
0 deim Eisgang theilweiſe verloren gehe oder durch 
fe Nnenbrand zerſtört werde. Auch im Getreidebandel 
es vorgekommen, daß Kaufleute auf den Bankkredit 
rechneten, zu demſelben aber nicht gelangen konnten, weil 
es oft unmöglich fei, z. B. bei anbaltendem Regenwetter 
as Getreide in die Speicher zu ſchaffen. — Der Frage- 
aſten enthielt die Bitte an den Vorſitzenden, bezüglich 
es Materials und der Konſtruktion von feuerſichern 
auten, wie ſolche von dem Kreisbaumeiſter Herrn 
Ne mann zu Neuſtadt in Weſtpr. für die Beſchickung 
er Weltausftellung in Paris modellirt find, Näheres 
mitzutheilen. Herr F. W. Krüger ſtizzirte die von Hrn. 
offmann erfundenen Ringöfen (Ziegelbrennöfen) und 
erklärte, daß der wesentliche Nutzen derſelben in der Er- 
parniß an Feuerungsmaterial beſtehe, indem der Ofen 
biheilungen enthalte, welchen folgerecht die entweichende 
d Arme zu Gute komme. Der Preis der Mauerſteine ſei 
erbalb in einigen Jahren von 20 Thlrn. auf 11 Thlr. 
u abgegangen. Herr Hoffmann ſei ein genialer Mann, 
— wären die Schornfteinanlagen, auf halbe Steinftärte 
Mhügt, durch Reiften- und Bogen-Conſtruktion auch feine 
nüftndung, wodurch an Baumaterial bedeutende Erſpar⸗ 
Me erzielt würden. 


— Die Omnibus Verbindung zwiſchen hier und 
goppor reſp. Olwa wird durch die Einſt⸗Uung der 
des neu hinzutretenden Unternehmers 
ſonach Voldweid verſtärkt werden, und ſind 
Tom drei Fuhrherren mit ihren Geſpannen auf dieſer 
8 Es iſt jedoch die Bemerkung gemacht 
p rden, daß die Zeiteinteilung nicht dem Bedürfniß 
ngepaßt iſt, und wünſchen wir, daß die Stunden 
er Abfahrt von hier und dort im Wege der Eini⸗ 
gung von den drei Unternehmern für das Publikum 
nutzbringender feſigeſetzt werden mögen. 
— Die in Warſchau per Oderkahn verladenen 
uſſiſchen Geſchüs röhren im Gewichte von 1500 Ctr. 
ud, von einem Unteroffizier der kaiſerlich ruſſiſchen 
rmee begleitet, hier eingetroffen, werden in einen 
preußischen Küſtenfahrer verladen und ſollen nach 
etersburg expedirt werden. Es befinden ſich auch 
zwei preußiſche Geſchützröhre darunter, welche wahr⸗ 
einlich in einem früheren Kriege in ruſſiſche Hände 
gefallen ſind. 


— Der Mai treibt ärgere Neckereien mit uns als 
der verrufene April, denn Kälte, Regen und Sturm 
nd Dinge, die man fi) im Wonnemonat nicht mehr 
fallen laſſen möchte und die deſto empfindlicher auf 
e Nerven wirken, wenn fie trotzdem und ohne Unter» 
"hung eintreten, wie in dieſem Jahre. 
& Elbing. In der Nacht von Sonnabend zu 
Eonntag iſt in der hieſigen Synagoge ein frecher 
nbrud verübt und das darin befindliche Silber- 
ha chirr geſtohlen worden; doch iſt man, dem Ver⸗ 
ehmen nach, dem Diebe auf der Spur. 
Sof d Am letzten Sonnabend Abend war unfer Bahn- 
te der Schauplatz einer ebenfo ergötzlichen, wie aben · 
A den Scene. Mit dem Königsberger Courier⸗ 
Er kehrte dort eine junge, dem Anfceine nach 
ſtige Dame in eleganter Toilette ein und nahm 
j atz, um ſich zu reſtauriren. Die Bedürfniſſe dazu 
3 dem kräftigen Körper zwar angemeſſen, indeß für 
* Frauen-Natur doch etwas bedenklich. Wenigftens 
chte ſich ähnlichen Reflexionen ein in der Nähe 


jener zum ſchönen Geſchlecht gehörenden Erſcheinung 
befindlicher Policeman hingeben, der, um auch in 
dieſem Fall die rechtliche Verbindung zwiſchen Perſon 
und Handlung zu prüfen, bei dem geforderten dritten 
Beefſteak und fünften Seidel Bier ein Zwiegeſpräch 
anzuknüpfen verſuchte. Bald hatte unfer Beamter 
bei dem zu dieſem Conſums vermögen nothwendig ge⸗ 
hörenden kräftigen Organismus in der vermeintlichen 
Weiblichkeit auch das kräftigere Geſchlecht entdeckt, 
und es ermittelte ſich nun durch perſönliche Unterhaltung 
und Drath⸗Correſpondenzen, daß der eigentliche Inhalt 
der Pſeudo⸗Dame ein galanter junger Mann fei, der 
in dem Vertrauen erweckenden Coſtüm ein längeres 
Rendezvous ſeinem hier in Elbing wohnenden Liebchen 
zu geben beabſichtigte. Die Metamorphoſe ſollte 
eine erwartete Freundin repräſentiren und dadurch 
der Aufenthalt im elterlichen Hauſe ſicher geſtellt ſein. 

Königsberg. In hieſiger Gegend ſind ſämmt⸗ 
liche Winterſaaten fo gründlich verfault, daß man 
ſich genöthigt geſehen hat, nicht nur die Raps⸗, 
ſondern auch die Roggenfelder umzupflügen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 


1) Der Gutsbeſitzer Hildebrandt in Schwabenthal 
beſitzt in feinem Garten daſelbſt zwei kleine Teiche, welche 
durch einen höher gelegenen größern Teich geſpeiſt werden 
und durch Drahigitter von einander abgeſperrt ſind. In 
dieſen Teichen bewahrte Hildebrandt eine größere Zahl 
Forellen, Karpfen und Schleie auf. Am Morgen des 
23. December v. J. wurde er von ſeinem Dienſtmädchen 
benachrichtigt, daß das Waſſer aus den beiden kleinen 
Teichen abgelaufen ſei. Er fand dies beſtätigt, die Teiche 
waren bis auf dem Grunde waſſerleer und die Fiſche 
daraus geſtoblen. Offenbar war dies nicht von einem 
Menſchen geſchehen, weil die Zahl der geſtohlenen Fiſche 
eine viel zu große war. Man bemerkte auch um den 
kleineren Teichen herum verſchiedene Fußſpuren, die je. 
doch weiterhin nicht mehr zu erkennen waren. Einige 
Tage nach dem Diebſtahl wurden in Oliva Fiſche der 
geſtohlenen Gattung zum Kaufe angeboten, in Be⸗ 
ſchlag genommen und der Arbeiter Aug. Kuhlmann in 
Ernſtthal und der Knecht Aug. Klein in Oliva als die 
Fiſchdiebe ermittelt. Nach ihren Angaben bätten fie ſich 
am 23. Dezember Morgens 4 Uhr an den Freudenthaler 
Fluß begeben, um darin Forellen oder andere Fiſche mit 
der Hand zu greifen; das Waſſer ſei damals aber ſehr 
boch geweſen, und hätten ſie keine Fiſche bekommen. 
Klein hatte früher bei Hildebrandt gedient und gewußt, 
daß dieſer in ſeinen Teichen Fiſche aufbewahre, und da 
ſie mit leerer Hand nicht nach Hauſe kommen wollten 
bätten ſie verabredet, daraus Fiſche zu ſtehlen. 
Um dies tbun zu können, hätten fie durch Aufheben 
der Schütze die Teiche abgelaſſen und demnächſt ſo viel 
Fiſche geſtohlen, als fie tragen konnten. In Ermangelung 
eines Fiſchnetzes hätten ſie ſich ihre Beinkleider abgezogen, 
dieſelben unten zugebunden und die Fiſche darin trans- 
portirt. Die Fiſche hätten ſie theils verzehrt, theils 
zum Verkauf ausgeboten. Klein war nicht erſchienen. 
Kuhlmann wurde mit 3 Monaten Gefängniß und Ehr⸗ 
verluſt beſtraft. 


2) Der Arbeiter Auguſt Bluhm von bier hatte 
dem Schloſſermeiſter Scheerbarth einen großen Bohrer 
zum Schweißen übergeben und ſollte für die vollendete 
Arbeit 2 Sgr. in der Werkſtätte des Scheerbarth zahlen. 
Bevor er dies that, ſchlug Bluhm mit dem Bohrer auf 
einen Amboß, um feine Haltbarkeit zu prüfen, und verbog 
denſelben dadurch. Jetzt verlangte er von Scheerbarth, 
daß dieſer den Bohrer wieder richie, und als Letzterer 
dies nicht thun wollte, kam es zwiſchen ihnen zu einem 
Wortſtreit. Scheerbartb bemühte ſich, den unangenehmen 
Kunden aus feiner Werkſtätte herauszunöthigen, und als 
dieſes nicht durch Worte gelang, gebrauchte er feine Arme. 
Dabei verſetzte Bluhm dem Scheerbarth mit dem Bohrer 
einen Stich in den Hals, der zwar keine beſonders nach⸗ 
thelligen Folgen für den Verletzten batte, doch aber eine 
mehrtägige Arbeitsunfähigkeit berbeiführte. Bluhm will 
betrunken geweſen ſein und ſich des ganzen Herganges 
nicht mebr erinnern. Der Gerichtshof erkannte auf 
4 Wochen Gefängniß. 


— — d 
Vermiſchtes. 


— In verfloſſener Woche hat Frankfurt a. O. 
mehrere ſehr traurige Unfälle und Gewallthaten zu 
beklagen gehabt. Leider müſſen zwei davon haupt⸗ 
ſächlich auf die lange Rechnung der graufamen 
Crinoline geſetzt werden. — Die Tochter eines Geiſt⸗ 
lichen wollte einen Gegenſtand aus dem Keller holen. 
Beim raſchen Hinabſteigen bleibt ihre Crinoline 
irgendwo hängen, in Folge deſſen das arme Mädchen 
in die Tiefe des Kellers ſo unglücklich ſtürzte, daß 
an einer Latte ein Theil ihres Kopfes förmlich ſcal⸗ 
pirt worden iſt. — Noch tragiſcher endete ein zweiter, 
freilich von dem Opfer ſelbſt doppelt verſchuldeter 
Fall. Eine Frau aus Fürſtenwalde iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, mit der Eiſenbahn als blinder Paſſagier 
nach Frankfurt gefahren. Vor dem Eintritte in den 
Bahnhof, als der Zug bereits langſam fuhr, wollte fie 
ausſteigen und blieb in Folge des erinoliniſchen Um⸗ 
fanges am Waggon hängen. Bei Ankunft des Zuges 
auf der Station war ſie eine verſtümmelte Leiche. 


— Die Borſig' ſche Fabrik baute 164 Locomotiven 
im Jahre 1866, von denen 61 in's Ausland gingen, 

— [Was die Deutſchen den Slaven zu 
danken haben.] Ein flavifdes Blatt zählt die 
Wohlthaten auf, welche die Deutſchen den Slaven 
zu danken haben. Im Verfolge des Artikels, der 
eine Fülle des höheren Blödſinns enthält, heißt es: 
Woher kam der Ackerbau, der Verkehr und der 
Handel unter die Deutſchen? Doch von den Slaven. 
Wem haben die Deutſchen die Wiedergeburt ihrer 
Sprache zu verdanken? Doch dem Lauſitzer Serben 
Leſſing (Lesnikd ). Von wem haben die Deutſchen 
ihre Kirchengeſänge? Luther hat ſie aus Böhmen 
importirt. Wer hat Europa gerettet, daß es nicht 
von den aſtatiſchen Horden überſchwemmt worden? 
Wer hat die Mongolen und Tataren geſchlagen ? 
Die Böhmen und die Südſlaven. Wer hat Wien 
vor Soliman gerettet? Es war der Ruſſine Sobiesky 
und die Südflaven. Das und noch mehr haben die 
Deutſchen den Slaven zu verdanken. 

— In der legten Sitzung der Jury der 90. Klaſſe 
der Welt⸗Ausſtellung (Arbeiterwohnungen ꝛc.) wurde 
die Frage erörtert, ob Kaiſer Napoleon, ſelbſt Aus- 
ſteller in dieſer Klaſſe, mit um den Preis konkurriren 
könne. Der zufällig abweſende Präſident der Klaſſe, 
der Sekretär Napoleon's III., Hr. Conti, hatte wiſſen 
laſſen, daß es ſeiner Anſicht nach am Paſſendſten wäre, 
den Kaiſer für „hors concours“ (außerhalb der 
Konkurrenz) zu erklären. Hierüber entſpann ſich eine 
längere Debatte, welche durch die Erklärung des preu⸗ 
ßiſchen Kommiſſars beendigt wurde, daß, da der Kaiſer 
ſich ſchon als Prinz und Gefangener in Ham lebhaft 
mit der Frage der Arbeiterwohnungen beſchäftigt und 
einer der Erſten zu ihrer weiteren Beachtung beige⸗ 
tragen habe, kein Grund vorliege, ihn vom Konkurſe 
auszuſchließen, bloß weil er zufällig auf dem Throne 
ſitze. Dieſe Anſicht gewann die Oberhand, und die 
Jury beſchloß fo, gegen Herrn Conti, dem Kaiſer 
einen erſten Preis zuzuerkennen. 

— [Das geheimnißvolle Haus.] Am Ende 
des Faubourg St. Honoré in Paris ſteht ein ſonderbares 
Gebäude, das allgemein das geheimnißvolle Haus 
genannt wurde und deſſen Fenſter ſtets verſchloſſen 
gehalten wurden; den Bewohner hatte nie Jemand 
geſehen, ſelbſt ſeine Diener kamen nicht zu ihm, nur 
eine alte Dame war um ihn, ſeine Mutter. Vor 
einigen Tagen trat fie in fein Zimmer — er war 
todt, vom Schlage gerührt. Bei dieſer Gelegenheit 
erfuhr man Folgendes: Die Gräfin d' Aug.. zählte 
im Jahre 1820 zu den ſchönſten Frauen von Paris; 
geiſtvoll und liebenswürdig, hatte ſie nur eine Schwäche, 
eine große Vorliebe für die Affen, an deren Sprünge 
und Grimaſſen ſie ſich beluſtigte. Im April 1821 
bekam die Gräfin einen Sohn, deſſen Kopf vollſtändig 
einem Affenkopf glich. Die Mutter war tief betrübt, 
der Vater aber gerieth durch dies Unglück fo ſehr in 
Verzweiflung, daß er menſchenſcheu wurde und ſich 
im folgenden Jahre in einem Anfall von Tiefſinn 
tödtete. Die Gräfin d'Aug. . zog ſich nun in das 
oben bezeichnete Haus zurück und widmete ſich ganz 
der Erziehung ihres Sohnes, der mit Ausnahme des 
Kopfes ein vollkommen wohlgebildeter, intelligenter 
junger Mann war; aber in tiefen Kummer verfiel er, 
wenn er ſich zufällig in einem Spiegel erblickte, ſo 
daß ein ſolcher aus ſeinem Zimmer verbannt blieb. 
Der junge d'Aug. .. erreichte fo fein zwanzigſtes 
Jahr; er hatte die Stunden, welche ihm ein ausge⸗ 
zeichneter Lehrer gab, gut benutzt, ſeine Mutter dachte 
daran, ihn zu verheirathen. Aber wie brillant auch 
die Stellung war, die er bieten konnte, wollte doch 
kein junges Mädchen, und wenn es auch noch ſo arm 
war, die Frau des Mannes mit dem Affenkopfe werden. 
So verzichtete denn der junge Gaſton d' Aug... auf 
jedes Glück und führte fortan ein ganz iſolirtes Leben. 
Das Studium wurde ſein einziger Troſt, und ſo 
erlangte er die verſchiedenſten und ausgedehnteſten 
Kenntniſſe. Außer ſeiner Mutter ſah er noch ſeine 
Lehrer und ſeinen Arzt bei ſich; zuweilen auch ging 
er aus, aber nur bei Nacht. So hatte er lange 
Jahre unter ſeinen Büchern zugebracht, bis der Tod 
ihn plötzlich erlöſte und ſo das Geheimniß und die 
Leiden ſeiner Exiſtenz enthüllte. 


Auflöfung des Rätbſels in Nr. 111 d. BL: 
2 „Mark.“ 


Kirchliche Nachrichten vom 6. bis 13. Mai. 


St. Marien. Getauft: Tiſchlergeſ. Zuch Tochter 

Ida Thereſe. Schubmachermſtr. Bidder Sohn Edwin Otto. 
Aufgeboten: Paſtor Franz Carl Hermann Pötz in 
Görtsdorf bei Luckau mit Igfr. Anna Pauline Emilie 
Käfer. Predigt-Amts-Candidat u. Lehrer an der Real. 
ſchule zu St. Peter Guſtav Moritz Braunſchweig mit 
Jafr. Anna Margaretha Lindenberg. Bureau-Aſſiſtent 
beim Kgl. Commerz. u. Admtral.-Gericht Martin Herm. 
Schulz mit Iyfr. Marie Johanna Auguſte Natalie Jack. 


St. Johann. Getauft: Böttchermſtr. Blum 


Sobn Max Richard Heinrich. Schiffszimmergeſ. c 
5 * A Gottlieb Reinhold. 45 4 8 


Aufgeboten: Maurergeſ. Franz Camitz mit Laura 
Catharina Schramm. g 5 

Geſtorben: Wittwe Marie Eliſab. Maſchke, geb. 
Gurski, 78 J., Alterſchwäche. Kutſcher Aug. Radotzli, 
49 J., Pocken. Telegraphiſt Gottſchalk Sohn Carl Rud., 
IM. 11 T., Eklampſie. Handlungsgeh. Schmude Tochter 
Lina Eugenia Emilie, 8 M., Darmkatarrh. 

St. Catharinen. Getauft: Zimmermſtr. Falk 
Tochter Jenny Ottilie. Sattlermſtr. Treder Sohn Emil 
Carl. Schiffszimmergeſ. Bahr Sohn Carl Guſtav. 

Aufgeboten: Fuhrmann Rud. Ad. Guft. Schubart 
mit Igfr. Marie Loulſe Wilhelm. Guttzeit. Schloſſergeſ. 
Martin Makowski mit Frau Anna Brezinski, geb. Kate⸗ 
Unskil. Hilfs⸗Steueraufſeher Aug. Wilh. Koſchinski mit 
Eliſe Thereſe Schubert. Malergeh. Joh. Herm. Göbel 
mit Safr. Louiſe Leopoldine Schalt. 

Geſtorben: Rentier Wilh. Theod. Fürchtegott Böthke, 
79 J. 11 M. 10 T., Alterſchwäche. Tiſchlermſtr. Carl 
Eduard Pilang, 40 J. 7 M. 8 T., Typhus. 

St. Bartholomäi. Getauft: Steuer- Aufſeher 
Biernatzkt Sobn Louis Felix Oskar. Schuhmachermſtr. 
Domanski Sohn Albert Eugen Franz. Gerichts Executor 
Radtke Tochter Marie Auguſte. Tiſchlermſtr. Becker Sohn 
Paul Auguſt. 

Aufgeboten: Bäckermſtr. Carl Friedr. Freitag mit 
Igfr. Ida Julianne Goll a. Strauchmühle bei Oliva. 
Schuhmacher geſ. Friedr. Wilh. Polley mit Igfr. Eliſab. 
Auguſte Pranſchke. Herr Carl Friedr. Salomon mit 
verwittw. Frau Johanna Amalie Schwaan. Tiſchlermſtr. 
er Nötzel mit verwittw. Frau Minna Pröl, 

geb. Haak. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Carl Häcke, 67 J. 7 M., 
krebsartige Verhärtung des Magens. 

St. Trinitatis. Getauft: Zimmermſtr. Goldbeck 
Sohn Franz Otto Hermann. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Joh. Michael Grzen- 
kowski mit Igfr. Wilhelmine Marie Heiden. Actuar Carl 
Friedr. Aug. Niſſen mit Igfr. Ida Pauline Herrmann. 
Bäckergeſ. Carl Trzanowski mit Igfr. Eliſab. Zirnowski. 

Geſtorben: Wittwe Augufte Scheibler, geb. Ebel, 
54 J., Typhus. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Dr. med. Hinze 
Tochter Clara Pauline Sophie. Zimmermann Pohl 
Tochter Johanna Amalie. 

Aufgeboten: Klempner u. Beckenſchläger Johann 
Heinr. Detloff mit Igfr. Renate Emilie Hulda Kurtze. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Hauptmann Carl 
Aug. Rud. Oloff mit Igfr. Anna Wilh. Sophie Grolp 
in Dt. Crone. Sergeant Rudolph Wolle mit Igfr. Henr. 
Lauta Schönfeld. 

Geftorben: Grenadier Carl Kalkowski, 21 J. 6 M. 
10 T., Lungenlähmung. 

St. Barbara. Getauft: Hofbeſitzer Banſemer 
in Gr.⸗Walddorf Sohn Hermann Otto. Eigenkäthner 
Nitſch in Heubude Sohn Friedrich Wilhelm. Oderkahn⸗ 
ſchiffer Liebſch a. Thorn Sohn Richard Adolph Ferdin. 
Büchſenmachergeh. v. Nordheim Sohn Albert Hermann. 
Zimmermann Senkpiel Sohn Adolph Theodor Otto. 
Einwohner Kaufmann in Heubude Tochter Maria Renate. 
Metalldreher Lentz Tochter Antonie Elwira. Einwohner 
Borkowski in Heubude Tochter Conſtantia Renate. Barbier 
Segger Tochter Margaretha Friedericke Theodora. 

Aufgeboten: Hilfs- Reviſor d. Kgl. Gewehr Fabrik 
Carl Eduard Stetzelberg mit Igfr. Maria Thereſe Heichler 
d. Fiewo b. Graudenz. Mühlenmſtr. Carl Heinr. Herzberg 
mit Wwe. Louiſe Wilh. Friedericke Schröder, geb. Maſche, 
beide a. Küſtrin. Invaliden ⸗Sergeant Friedr. Moßkus mit 
Igfr. Amalie Schadwinkel aus Gr.⸗Jägerndorf, Kreis 
Infterburg. 

Geſtorben: Reifſchlägergeſ.⸗Frau Wilhelm. Janzen, 
geb. Kutſcher, 25 J. 3 M., Lungenſchwindſucht. Unverehel. 
El Maria Antonie Majewski, 21 J. 14 T., Lungen ⸗ 

ntzündung. Einwohnerin Ren. Henr. Drabandt, geb. 


Tonert am Sandweg, 58 J. 26 T., Magenkrebs. Hof . 125 


bei. Peters in Heubude Sohn Auguſt Heinrich, 5 J. 5 M. 
11 T., Gehirn -Entzündung. Oderkaynſchiffer Peters a. 
Thorn Sohn Paul Otto, 1 M. 21 T., Krämpfe. 

St. Salvator. Geſtorben: Zollamts-Aſſiſtent 
Wahrendorf Sohn Paul, 5 M., Krämpfe. Kornmeſſer 
Lange Sohn Friedrich, 2 M., Krämpfe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


130 4| 331,91 + 3,1 NO. mäßig, bezog. u. regnig. 
14| 8| 333 29 2,3 N. lebhaft, bewölkt u. trübe. 
12 334,60 3,2 NNW. flau, do. do. 


Schiffs - Bapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 13. Mai. 
Siegbrecht, Sophie, v. Stettin, m. Granitſteinen, 
n. Königsberg beſtimmt. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Heute am 14. d.: Nichts in Sicht. Wind: NNW. 
—ů E—— 


Börfen- Verkäufe zu Dong am 14. Mai. 
Weizen, 40 Laſt, 120pfd. fl. 655, 127.28pfd. Sommer- 
805 600 pr. b. rn Ra 

engen, 120 pfd. fl. 444, 121.22pfd. fl. 456 pr. Biäpfb, 
Weiße Erbſen, fl. 408 pr. 90pfd. pr. Sl ipf 


Bahnpreife zu Danzig am 14. Mai, 
Weizen bunt 120 —130pfd. 95— 110 Sgr. 
hellb. 120. 31pfd. 100 — 120 Sgr. pr. 85pfd. 
Bine 8 a 7 5 Sgr. pr. 81 pfd. 
rbſen welße Koch 6872 Sgr. 
g do. Futter- 65-67 Sor. | pr. 90pfd. 3-®, 
Gerſte kleine 100. 110pfd. 52—56 Sgr. pr. Scheffel. 
do. große 105. 112pfd. 53—58 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 37 —40 Sgr. pr. 50pfd. 3.-G. 
Spiritus 18} Thlr. 


Wintershagen, Leſſe a. Tockar und Brockes a. Orle. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Finanzrath Wendt a. Berlin. Lieut. u. Ritterguts- 
beſitzer Steffens a. Gr.⸗Golmkau. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufleute v. Maven a. Mainz, Schnorrenberg 
a. Aachen, Bockhacker u. Brandt a. Berlin. 
Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 
Rittergutsbeſ. Hering a. Mirchan. Gutsbeſ. Lietz a. 
Marienburg. Inſpektor Kraft a. Marienwerder. Die 
Kaufl. Flöth a. Lauenburg, Staweno a. Berlin und 
Aßmus a. Magdeburg. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Die Gutsbeſ. Fehlauer n. Fam. a. Marienburg und 
Bruns wieg a. Gr.⸗Perlin. Die Kaufl. Gäns u. Simon 


a. Berlin. 
Walter's Hotel: 
Die Rittergutsbeſ. Vogel a. Uhlingen, Kratz aus 


* 2 
Bietoria - Theater. 
Dounerſtag, den 16. Mal Zur Eröffnung der Bühne: 
Jubel⸗Ouvertüre. Prolog, von R. Dentler, 
geſprochen von Kräul. Rosa Kraunschweigz⸗ 
Hierauf zum erſten Male neu: Nevanche. Luſt 
ſpiel in 2 Akten von Cbarl. Birch-Pfeiffer. Zum 
Schluß: Rezept gegen Schwiegermütter. Luſt 

ſpiel in 1 Akt vom König Ludwig von Baiern. 
L. wölfer- 


Herr Selonke würde ſich den Dauk vieler 
Beſucher erwerben, wenn er die fo prachtvolle 
Wunder ⸗Fontaine noch an einigen Abenden zur 
Darſtellung gelangen ließe. 


2 Spiegel in Barod-Rahmen, 6“ hoch; 1 mahag⸗ 
Schreibepult Baumgartſchegaſſe 44 zu verkaufen. 


Fes, n GM 


Kgl. Domainen-Pächter Gerſchow a. Rathſtube. Kaufl. & . ER h 
Burghardt a. Berlin, Leser a. Culm und Jacobſohn L Deen Publikum Danzig 8 und der & 
a. Berent. < mgegend die ergebene Anzeige, daß 


L ich mit dem Verkauf meines in allen Gattungen 2 


Hotel du Nord: 3 - 
reichlich ſortirten und mit den gangbarften } 


pr an nie . nebft Gattin a. area L N 
aufmann Korngold a. Warſchau. Madame Herrmann | W Neubeiten verſehe 5 1 
nebſt Tochter a. Neuſtadt. Hütten-Dirigent Leder a. Zabrze. & in Bomafden er 5 25 3 


Hotel de Ohorn: L Herren, Damen und Ki > 
Die Kaufl. Wellmann a. Magdeburg, Sichen aus | T 17. Mai e. beginnen eb e 5 


Hornhauſen u. Ludwig a. Erfurt. Gutsbeſ. v. Bloch a. en a 
Marburg. Prakt. Arzt Dr. Vikeden a. Breslau. Mechan. * Wohnung iſt im Deutſchen Hauſe, 2 
Holzmarkt Nr. 12. 


1 a. Berlin. „ Mahlke 

u. Rektor Kunzemann a. Marienwerder. 7 

2 J. Schaefer, 3 
Schuhmacher⸗Meiſter. 5 


Hotel d'cliva: 
Gutsbeſ. Kinzel a. Lesczewo. Die Rentiers Weiß a. & 

au ILL I GEL SG HI LIGA 
1 Cylinder » Biüreau wird gekauft Baumgartſche⸗ 


Peteröwalde u. Fiſcher a. Königsberg. Die Kaufl. Simon 
Gaſſe Nr. 44, parterre. 


a. Berlin u. Schneider a. Potsdam. Lieutenant Schulz 
d. Berlin. 
Großen Beifall N 
Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 
conceſſionirt mit Garantie der Ditzeretion. 


findet das im Hotel du Nord 
Berlin. Gr. Frantfurterſtr. 30. 
aller Art, insbeſondere 


aus geſtellte 
Geſchlechtskranke ſolche, welche an hart 


anatomiſche Muſeum Präuſcher. 
näckigen, veralteten Uebeln oder den ſchweren Folgen det 


[2 
Entree frei, 
Selptbefledung leiden, finden, auch brieflich, gründliche 


geöffnet bis 10 Uhr Abends. 

Freitag, von 1 Uhr Mittags, nur 

allein für Damen. Hilfe bei dem ärztlichen Bureau in Peipzig, New 
markt 9. Ueber die, von demſelben erzielten ausgezeichneten 
tauſendfachen Erfolge handelt ausführlich das berühmte 


Mer Jeder Beſucher hat für den an der 
er Safe zu entnehmenden Katalog 2 Igr: Buch des Dr. Retau: „Die Selbſtbewahrung“, 
welches, jetz: in 7Ofter Auflage erſchienen, in allen Buch: 


zu entrichten; jedoch kann man auch Pracht⸗Kataloge 
für 5 n haben. handlungen für 1 % zu bekommen ict. 


Dr. Bode 


“u SERER SEEHERREREN 


Aecht amerikaniſche Nähmaſchinen & 
der Singer-Manufacturing-Company in New⸗Hork 

für alle induftriellen Zwecke, als: Damen- und Herren⸗ 5 
Schneider, Schirm⸗Fabrikanten, Mützen 
macher, Schuhmacher, Sattler dc, find von 
dem Unterzeichneten auf einige Tage im Hotel 12 


„Englisches Haus“ 


5 zur gefl. Anſicht aufgeftellt. Beſonders mache noch auf die ganz neue 
Familien⸗Nähmaſchine 


22 näht jeden Stoff ohne Unterſchied und mit jedem Faden, und vereinigt alle Vorzüge, die andere! 
Maſchinen vereinzelt beſitzen. In Folge ihrer großen Einfachheit iſt ihr Gang ftet® correct und 
1 die Handhabung ſchnell und leicht zu erlernen. Garantie drei Jabre. Unterricht gratis. 


N. Jähnert, 
General- Agent für Preußen. 


ö 


e 
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Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen | 


find eingetroffen und werden zu folgenden billigen Preifen abgegeben: 


1 Seidene Sonnenſchirme und Entredeux 
AN pr. Stütk 22% Sgr., 1575 177 Thlr. 


Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1%, 2%, 3 Thlr. u. h. 


Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1%, 2%, 3 und 3% Thlr. 
Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 1", 1½, 1% Thlr. 
Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant, 
Matzkauſche⸗Gaſſe. EN 
FP 


Verantwortliche Rebartion, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


